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Das Team:  
Markus Schelling, 

Anna Casagranda,  
Susanne Schelling und  

Michael Casagranda. 

40 Stunden Arbeit stecken 
in dem komplett zerlegten und 

neu bepolsterten Sessel.  
Gefunden wurde die Rarität aus den 70ern 

in einem alten Hotel in Südtirol.

Oft tritt im Einfachen die Schönheit viel kraftvoller zutage als im Anspruchsvollen, 
im Alten viel charmanter als im Neuen. Vintage-Chic und Industriedesign einmal 
anders zeigen vier Autodidakten, die mit viel Herzblut und für einen guten Zweck 

betagten Möbeln und Accessoires ein zweites Leben schenken. 

Text: Christine Mennel | Fotos: Markus Schelling Ein ausrangierter Turnbarren wird zum höhenverstellbaren 
Tisch, das Untergestell einer alten Nähmaschine zum Fuß 
eines Bistrotisches und neue Melamin-Platten machen aus 

alten Gasthausmöbeln spannende Unikate mit Retro-Charme: 
Die Freude am Schaffen, an Nachhaltigkeit und Authentizität 
haben ein Vorarlberger Quartett, bestehend aus einem Marketer 
und drei Pädagogen, bewegt die Ärmel aufzukrempeln und für 
die gute Sache loszulegen. Michael und Anna Casagranda haben  
zusammen mit Markus und Susanne Schelling RAUBEIN  

gegründet. Unter diesem Label werden alte Möbel aus ihrer ur-
sprünglichen Funktion befreit und beginnen ein zweites Leben. 
Wenn der Lack ab ist, das Holz alt, das Metall angelaufen, dann 
zeichnet das den rauen Charme echter Vintage- und Industriemö-
bel aus, die das Team von RAUBEIN zu neuem Leben erweckt. 
Dabei darf das Urspungsmöbel durchaus zweckentfremdet wer-
den. „Wir bauen also keine alten Möbel nach und beschränken 
uns nicht nur aufs Wieder-Flottmachen von alten Schätzen. Uns 
geht’s auch ums Rekombinieren und Umfunktionieren“, sagt 
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Michael Casagranda. RAUBEIN schaut hinter die Fassade. Des-
halb sehen die vier Autodidakten in Industriemöbeln nicht nur 
das Harte, Grobschlächtige und Raue. „Wir sehen auch besondere 
Anforderungen, intelligente Lösungen, werthaltige Materialien, 
die Liebe zum Praktikablen und die Wertschätzung des Langle-
bigen“. Kratzer und Dellen sind willkommen: „Patina putzen wir 
nicht weg. Wir putzen sie heraus. Damit jeder sehen kann, dass 
Zeit relativ ist und sie Dinge auch schöner machen kann“, erklärt 
Markus Schelling.

Herzensprojekt. Indem die Möbel vor dem Container bewahrt 
und sie in der einen oder anderen Form wieder eingesetzt werden 
können, wird der natürliche Lauf der Dinge verlängert. Man kann 
es „nachhaltig“ nennen. „Wir sehen darin nur unsere Pflicht“, sagt 
dazu Anna Casagranda. „Aus Respekt vor guter Verarbeitung und 
Material – und den Menschen, die damit gelebt haben.“ Raubein 
ist ein Herzensprojekt. Es gibt dem Team Schelling-Casagranda 
die Möglichkeit, Leidenschaften nachzugehen, die schon immer 
da waren – aber lange nicht ausgelebt wurden: Die Liebe zu gutem 

alten Design und das schöne Gefühl, etwas mit eigenen Händen 
erschaffen zu haben. Letzteres kommt in ihren kopflastigen Jobs 
meist zu kurz. Susanne Schelling: „Deshalb genießen wir heu-
te den Staub, die schmutzige Kleidung und die Müdigkeit nach  
einem Tag schweißtreibender, handwerklicher Arbeit.“ 

Gutes tun. Die gesamte Belegschaft von Raubein geht ihren 
Hauptberufen nach und arbeitet für das Projekt in ihrer Frei-
zeit, vorerst ohne Gehalt. Ziel ist es, einen Teil des Erlöses für 

soziale und gemeinnützige Initiativen in der Region zu spenden.  
In einzelnen Fällen geht ein Teilbetrag direkt an den Möbelspen-
der zurück. Für ein Möbelstück oder Accessoire mit Charakter 
gehen die Vier über ihre Grenzen – und über die des Landes.  
„Klar ist das Arbeit. Aber sie lohnt sich“, ist Michael Casagranda 
überzeugt. „Sie gibt uns das Gefühl, etwas Besonderes für die 
Zukunft bewahrt zu haben. Das Leben dieses Gegenstands soll 
weitergehen. Das ist es, was wir meinen, wenn wir sagen: Wir 
bieten ‚Möbel ohne Ende‘.“

Der Industrierollwagen, 
der zu einem fahrbaren 
Regal umfunktioniert 
wurde, stammt aus einer 

Käsefabrik in Vorarlberg. 
Die Eisenteile wurden in 

mühevoller Arbeit abge-
schliffen und matt lackiert.  

Die Fächer enstanden  
aus alten Dielen.

Vorher ein Baskett-
ballbrett, danach samt 

Metallhalterung zu einem Couchtisch 
umfunktioniert. 

Ein Sidebord 
oder Tisch der 

besonderen Art. Der 
Tisch stammt aus dem 

Refektorium eines Klosters in 
Österreich und diente den Kloster-

frauen viele Jahre als Speisetisch.
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www.raubein.at


